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Muskelgriffige 
Gestaltung des 
Prothesenkörpers

Nachdem im vorherigen
Arbeitsschritt mit der Ok-
klusionsgestaltung die Auf-
merksamkeit auf die Zähne
gerichtet wurde, richtet
sich der Blick anschließend
auf das Weichgewebe. Die
Außenflächen des Prothe-
senkörpers werden muskel-
griffig gestaltet. Das heißt,
es werden im Frontalbereich
sogenannte Lippenschilder
für den Mundringmuskel
ausgearbeitet. Im Seiten-
zahnbereich werden Bukki-
natorauflagen geschaffen.
Weiterhin werden die Mus-
kelzüge an den Wangenbän-
dern nachgezogen.
Eine korrekte muskelgriffige
Gestaltung ist nur möglich,
wenn man den Verlauf der
Muskelzüge vom Wangen-
muskelknoten (Wk) ausge-

hend exakt nachempfindet
(Abb. 1):

• Der Mundringmuskelzug
(a + b) greift in die Lippen-
schilder.

• Die Mundwinkelheber und
-senker (c + d) ziehen in
Richtung der Wangenbänd-
chen.

• Der große Jochbeinmuskel
(e) zieht mit Anteilen des
Bukkinators (g) zur Joch-
beinleiste.

• Der Lachmuskel (f) verläuft
ebenfalls mit Anteilen des
Bukkinators (g) nach hin-
ten zur schrägen Linie.

• Der Masseter (m) über-
deckt im hinteren Bereich
den Tuberwangenraum.

Einprobe und 
Selbstkontrolle

Ist der Prothesenkörper ent-
sprechend gestaltet,kann die

fertigaufgestellte und aus-
modellierte Prothese zur

Einprobe vorbereitet wer-
den. Hierbei kommt oft das

Prinzip der Wachseinprobe
zur Anwendung. Die Wachs-
einprobe sollte immer so
vorbereitet werden, dass sie
bereits dem Volumen des spä-
teren Prothesenkörpers ent-
spricht (Abb. 2–4).
Noch vor dem Beginn der
Einprobe lohnt sich in den
meisten Fällen jedoch eine
eingehende Kontrolle. Mit-
hilfe des Silikonschlüssels
sind noch einmal folgende
Parameter exakt zu prüfen:

• Frontaufstellung
• Okklusionsebene
• Zentrik (Abb. 5–9).

Die Fertigstellung

Bei der Fertigstellung der
Prothesen wird eine hohe
Präzision gefordert. In dem
Zusammenhang hat sich seit
Jahrzehnten die sogenannte
Küvettentechnik bewährt.

Einbetten
Zum Einbetten kommen da-
bei ausschließlich Gipse der
Klasse 4 zum Einsatz. Diese
übertragen den Druck ver-
lustfrei auf die Modelle.
Wichtig ist, die Modelle so zu
positionieren, dass die Ap-
proximalachsen der Einser
im rechten Winkel zur Kü-
vettenebene stehen. Somit
hat der Druck beim Pressen
keine Angriffsfläche, um
eventuell die Frontzähne
zu beschädigen. Bei der hier
gezeigten JST Küvette wer-
den die Frontzähne mittig
zu einem der drei Zentrier-
zapfen ausgerichtet (Abb.
10). Dadurch ergibt sich
später die Möglichkeit, die
Küvette durch asymmetri-
sches Zuschrauben keilför-
mig zu schließen. Dies wird
dann notwendig, wenn man
sich zu einer individuellen
Charakterisierung des Zahn-
fleischanteiles entschließt.

Um das Ausbetten zu erleich-
tern, werden in einer ersten
Phase die Zähne nur knapp
mit Gips bedeckt, den man
anschließend aushärten lässt
(Abb. 11). Erst in einem zwei-
ten Arbeitsschritt wird dann
die Küvette bis zum Rand
gefüllt (Abb. 12).

Ausbrühen
Auf die folgenden zwei Ar-
beitsschritte,Ausbrühen und
Isolieren, sollte eine ganz
besondere Aufmerksamkeit
gelegt werden. Vor dem ei-
gentlichen Ausbrühen wird
die Küvette im 90 Grad Cel-
sius heißen Wasserbad für
rund drei bis vier Minuten
erwärmt (Abb. 13). Danach
kann die Küvette wieder drei
bis vier Minuten an der Luft
abkühlen. So lässt sich das
Wachs im plastischen Zu-
stand entfernen.
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An der Stelle kommt es auf
eine vollständige Entfernung
an. Wachs, das hier über-
sehen wird, kann sich beim
späteren Ausbrühen verflüs-
sigen, in den Gips eindringen
und auf diese Weise die Ober-
fläche kontaminieren. Das
Gleiche gilt, wenn Spülmittel
und organische Lösungs-
mittel wie Benzin, Alkohol,
Aceton für die Reinigung
der Gipsoberfläche verwen-
det werden. Isoliermittel auf
Alginatbasis können somit
nicht mehr auf der Gips-
oberfläche anhaften. Weiße
Verfärbungen sowie Poro-
sitäten an der Oberfläche im
Kunststoff können die Folge
sein.

Isolieren
Noch vor dem Isolieren müs-
sen die Modelle für rund 15
Minuten in ein warmes  Was-
serbad (60 Grad Celsius) ge-
legt werden, damit die Mo-
delle mit Wasser gut gesättigt
sind (Abb. 14). Bei ungenü-
gendem Wässern tritt Luft
aus dem Gipsmodell heraus
und Blasen im Kunststoff
sind die Folge. Im nächsten
Arbeitsschritt wird mit einem
sauberen Pinsel die Candu-
lor Iso-K Isolierung auf die
Gipsoberfläche aufgetragen.
Die isolierten Modelle sollten
mindestens zehn Minuten
lang trocknen (Abb. 15). Ist
die Isolierung nicht trocken,
verbindet sie sich mit dem
Kunststoff und weiße Verfär-
bungen sind dann die Folge.

Oberflächenkonditionie-
rung der Zähne
Um einen optimalen Ver-
bund zwischen Prothesen-
material und den Zähnen
zu bekommen, müssen die
Zähne angeraut oder mit Re-
tentionsrillen versehen wer-
den (keine Löcher) (Abb. 16).
Anschließend werden sie mit
einem Monomer benetzt,
welches man rund drei bis
vier Minuten einwirken lässt
(Abb. 17).

Stopfen, Pressen,
Polymerisieren
Wer beabsichtigt den Kunst-
stoff zu kolorieren, kann
folgendermaßen vorgehen:
Nach dem Anmischen der
eingefärbten Kunststoffe 53/
55/57 aus dem Candulor Aes-
thetic Color Set Easy wird
mit einem Pinsel der Vesti-
bulärbereich aufgeschichtet
(Abb. 18). Anschließend legt
man den angeteigten Kunst-
stoff in die Küvette ein
und drückt es auf die Cha-
rakterisierung an. An der
Stelle droht ein Verpressen
der  Charakterisierung. Um
dies zu verhindern, wird die
den Frontzähnen nahe lie-
gende Schraube jeweils stär-
ker angezogen. Es entsteht
eine keilförmige Schließbe-
wegung von mesial nach
distal,welche den Überschuss
gezielt nach dorsal ableitet.
Die Charakterisierung bleibt
erhalten. Danach gelangt
die Küvette unter die Presse
(80 bar), wird verschraubt
und polymerisiert (Abb. 19).

Reokkludieren,
Einschleifen

Beim Aufstellen der Seiten-
zähne fanden die Exkur-
sionsbewegungen des Unter-
kiefers nur insoweit Be-
achtung, dass die Zahnstel-
lung für die entsprechende

Bewegung korrekt positio-
niert wurde. Daher ist es un-
erlässlich, für die abschlie-
ßenden Arbeitsschritte die
Modelle wieder genau in
den Artikulator zurückzu-
setzen. Ist dies geschehen,

kann mit dem Einschleifen
der zentrischen Okklusion
begonnen werden. Wichtig
ist hier, zentrische, gleich-
mäßige Kontakte zu erhalten
(Abb. 20). Dies geschieht bei
verriegelten Gelenken des
Artikulators.

Translatorische 
Lateralbewegung (Abb. 21)
In dieser Phase müssen bei-
de Gelenke des Artikulators
entriegelt werden. Bei der
Ausführung der Laterotru-
sion muss der Stützstift auf
dem Stützstiftteller führen
und transversal so weit ver-
schoben werden, dass die
bukkalen Höcker oder die
Inzisalkante der Eckzähne
übereinander stehen. Wich-
tig dabei ist, dass keine Eck-
zahnführung besteht und die
bukkalen Höcker entlastet
sind. Bei eingelegter grüner
Zahnseide wird nun die

Laterotrusion auf den lin-
gualen Höckerabhängen der
unteren Seitenzähne ein-
geschliffen. Führt man eine
Mediotrusion aus, zeichnen
sich die Führungsbahnen auf
den bukkalen Höckern der

unteren Seitenzähne ab.
Ausgenommen sind die ers-
ten Prämolaren durch ihr
umgekehrtes Mörser-Pistill-
Prinzip.

Protrusion (Abb. 22)
Auch die protrusiven Unter-
kieferbewegungen müssen

bei entriegelten Gelenken
durchgeführt werden. Mit
blauer Folie kontrolliert

man eventuell störende Früh-
kontakte im Frontzahnge-
biet. Wenn zu steile Protru-
sionsfacetten im Seiten-
zahngebiet vorhanden sind,
müssen auch diese korrigiert
werden.

Retrusion (Abb. 23)
Dazu wird die dafür vorgese-
hene Feststellschraube am
Artikulator geöffnet. Damit
kann die gewünschte Unter-
kieferbewegung nach dorsal
durchgeführt und so diese
kurze Bewegung, die beim
Schlucken entsteht, simuliert
werden.
Das Ziel dabei ist, bei den
Exkursionsbewegungen
mindestens drei Balance-
kontakte zu erreichen – auf
der Arbeitsseite mindestens
zwei und in der sogenannten
Leerlaufseite mindestens ein
Kontakt.

Ausarbeiten 
und Polieren

Erst jetzt werden die Prothe-
sen von den Modellen gelöst
und von eventuellen Gips-
resten befreit. Da bereits zur

Einprobe auf das Ausmodel-
lieren großen Wert gelegt
wurde, braucht man jetzt vor
der Politur nur noch leichte
Korrekturen vorzunehmen.
Nachdem die Prothese vor-
sichtig gelöst wurde, wird

mit einer Fräse, Sandpa-
pierstreifen, Gummipolie-
rern etc. ausgearbeitet.
Ganz wichtig ist, dass der
Kunststoff durch die rotie-
renden Instrumente nicht er-
hitzt wird. Die Konsequenz
wären thermische Verfor-
mungen, die zu Passunge-
nauigkeiten führen könnten.
Für die Vorpolitur empfiehlt
sich eine Lösung aus Wasser
und Bimsstein, damit die
Prothesenoberflächen glatt
und schrammenfrei werden.
Das gilt besonders für die
Interdentalräume, die am
besten mit Ziegenhaarbürs-
ten und KMG auspoliert wer-
den. Den Hochglanz poliert
man mit der Candulor KMG
Polierpaste und einem Leder-
schwabbel. Die gereinigten
Prothesen sollen Schmuck-
stücke sein und Freude über
das gelungene KunstZahn-
Werk bereiten (Abb. 24).

Schluss

Die moderne Zahntechnik
legt großen Wert darauf,den
ästhetischen und physiolo-
gischen Anforderungen der
Patienten zu entsprechen.

Ein Erfolggeheimnis liegt
hierbei in der Symbiose
zwischen dem Festhalten
an Bewährtem und der
Entwicklung neuer, quali-
tativ hochwertiger Pro-
dukte. Die in dieser Serie
dargestellten Instrumenta-
rien, bewährten Verfahren,
fundierten theoretischen
und prothetischen Kennt-
nissen sowie eine gute
Zusammenarbeit mit Zahn-
ärzten schaffen eine wich-
tige Basis für ausgezeich-
nete Arbeiten.
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